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Kof - Ansage .

Wegen des am 14 . Februar d . I . erfolgten Ablebens

Ihrer Kaiserlichen und Königlichen Hoheit der

Erzherzogin Elisabeth Franziska Maria
von Oesterreich

legt der Großherzogliche Hof von heute an die Trauer
auf 10 Tage bis zum 27 . Februar einschließlich nach
der 4 . Stufe der Traucrordnung an.

Karlsruhe , den 18 . Februar 1903 .
Großherzogliches Oberkkammerherrn -Ämt.

Graf von Berckheim ,
Vice-Oberceremonienmeister.

Amtlicher Teil.
Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben

unterm 14 . d . M . gnädigst geruht , den Finanzpraktikanten
Emil Hesch von Eichelberg unter Verleihung des Titels
Finanzassessor zum zweiten Beamten der Bezirksfinanz -
verwaltnng mit Hauptamtskontrolleursrang zu ernennen .

Gemäß Entschließung Großh . Ministeriums der Finan¬
zen vom 18. Februar 1903 bleibt Finanzassessor Emil
Hesch dem Sekretariate dieses Ministeriums zugeteilt .

Mcht -Nmtlrcher Teil.
Nach der Unterzeichnung des Benezuelaprotokolls .

8KL . Berlin , 17 . Februar .
Obwohl aktenmäßig feststeht , daß der internationale

Schiedsgerichtshof im Haag gerade von Deutschland zwei¬
mal , im Juli 1901 und im Dezember 1902 , initiativ zur
Lösung der venezolanischen Streitfrage herangezogen wor¬
den ist , beharren namentlich französische Blätter dabei,
die in Aussicht genommene Ueberweisung einzelner , bis¬
her in Washington unerledigt gebliebener , Punkte nach
dem Haag als einen Mißerfolg unserer Politik darzustellen.
Die vom „Journal des Debats " zum Dogma erhobene
Behauptung , das Berliner Kabinett sei der Anrufung
des auf Kaiser Nikolaus von Rußland zurückzuführenden
Gerichtshofes grundsätzlich abgeneigt , ist eine einfältige
Denunziation . Der französischen Presse steht es am aller¬
wenigsten an , in dieser Sache gegen Deutschland den
Sittenrichter zu spielen . Weshalb ist Frankreich nicht
mit seinen Forderungen im Falle Lorando -Tubini vor
das Haager Schiedsgericht gegangen , statt ein Geschwader
in die Gewässer von Mytilene zu entsenden? Dutzendfach
ist gegenüber den Tartüffiaden der Pariser Blätter wäh¬
rend des Venezuelastreites diese Frage gestellt worden .
Cs wäre zeitgemäß, wenn das „Journal des Debats " sie
überzeugend beantworten und sich gleichzeitig von dem
Vorwurf einer gegen uns gerichteten verächtlichen An¬
geberei bei Rußland reinigen wollte.

Nur für einen Punkt ist von der deutschen Politik die
Berufung an den Haag rundweg abgelehnt worden , näm¬
lich für die Feststellung der Rechtmäßigkeit unserer hin¬
länglich geprüften erstklassigen Forderung , deren Be¬
friedigung jetzt durchgesetzt ist . Dieser Anspruch war
durch Gewaltakte begründet , die in den Jahren 1898 bis
1900 von der Regierung des Präsidenten Castro oder
deren Organen gegen Reichsangehörige begangen oder
verschuldet worden sind . Eine entsprechende Sühne da¬
für war auf diplomatischem Wege wiederholt gefordert,
von Venezuela aber trotz aller eindringlichen Vorstellungen
verweigert worden . Deshalb wurde nach Beginn der
Washingtoner Besprechungen in der deutschen Note vom
22 . Dezember v . I . die Vorwegbefriedigung dieser For¬
derung ohne weitere Nachprüfung zur conckikio sine guä
non für jedes deutsche Abkommen mit Venezuela ge¬
wacht . Bis in die letzten Tage vor Unterzeichnung dauer¬
ten auf venezolanischer Seite die Bemühungen fort , sich
dieses unbequemen Anspruchs mit einer Teilzahlung zu
entledigen ; sie scheiterten an der Festigkeit der von Berlin
aus erteilten Weisungen. Die restlose Anerkennung und
Sonderbefriedigung der früher mit offener Mißachtung
behandelten deutschen Hauptforderung ist ein Ergebnis ,
von dem sich die Venezolaner beim Eintritt in die
Washingtoner Verhandlungen wohl nichts haben träu¬

men lassen . Auch in amerikanischen ^kreisen hatte man
diesen Ausgang kaum erwartet , und das Ansehen Deutsch¬
lands bei allen beteiligten Mächten ist dadurch gewiß
nicht geringer geworden. Nach diesem ersten Siege
unseres guten Rechts kann der etwaigen Entscheidung
sonstiger Forderungen durch das Gericht im Haag ruhig
entgegengesehen werden.

Ein gewisses innerliches Widerstreben gegen die Herein¬
ziehung dieses Gerichts ist allerdings , wenn auch nicht
auf deutscher Seite , vorhanden . In Caracas , wie in
Washington würde noch heute die endgültige Beilegung
aller unerledigt gebliebenen Streitpunkte auf amerikani¬
schem Boden vorgezogen werden. Man möchte dort nicht
gern für die Tätigkeit eines europäischen Gerichtes in
amerikanischen Dingen einen Präzedenzfall schaffen . Es
wäre möglich , daß diese Strömung noch zu weiteren Zu¬
geständnissen von hinreichenden : Umfange führt , um die
Mitwirkung des Haager Schiedsgerichts entbehrlich zu
machen . Falsch aber ist es , daß Deutschland irgendwelche
Anstrengungen mache, um diese Mitwirkung auszu¬
schließen .

Wenn ferner der „New -Aork Herald " von einer Diktatur
der öffentlichen Meinung Amerikas faselt, der Europa
sich habe unterwerfen müssen , so verschweigt das Blatt ,
daß in den Vereinigten Staaten das Aufhören der Blockade
für den Augenblick erwartet und verlangt wurde , wo
Castros Bevollmächtigter amerikanischen Boden betrat ,
daß aber die Mächte ruhig weiterblockierten und daß sie
erst jetzt inr Austausch gegen befriedigende Zugeständnisse
Venezuelas diese Maßnahme aufgehoben haben . Endlich
mag auch das neueste Geheimnis unserer einheinrischen
Nörglerzunft nicht unerwähnt bleiben, es sei in bedenk¬
licher Weise das Prestige Amerikas dadurch erhöht wor¬
den , daß drei europäische Mächte an der Küste Venezuelas
ein völkerrechtlich legitimes Zwangsverfahren , unbeküm¬
mert um alles im Namen der Monroe -Lehre erhobene
Geschrei, wirksam zu Ende geführt haben . ( !)

( Telegramme . )
* Berlin , 18 . Febr . Ter „Reichsanzeiger" veröffentlicht

eine Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 16 . Fe¬
bruar , welche lautet : Nachdem die zwischen Deutsch¬
land und Venezuela entstandenen Streitigkeiten
beigelegt sind , ist die von den deutschen Seestreitkräften
über die Häfen Puerto Cabello und Maracaibo verhängte
Blockade aufgehoben worden. Daran anschließend
teilt der „Reichsanzeiger " mit , daß nach amtlichen Mit¬
teilungen Englands bezw . Italiens auch die seitens der
Seestreitkräste dieser Staaten verhängte Blockade aufge¬
hoben worden ist.

* Washington, 17 . Febr . Staatssekretär Hay und Bowen
Unterzeichneten das Protokoll, nach welchem in Caracas eine
aus einem Venezolaner und einem Amerikaner bestehende
Kommission eingesetzt wird , zur Regelung der Forde¬
rungen der Vereinigten Staaten gegen Venezuela . Wenn die
Kommission eine Einigung nicht erzielen kann, soll auf Vorschlag
Bowens die Königin der Niederlande um Ernennung
eines Schiedsrichters ersucht werden.

* Caracas , 18 . Febr . Nach dem Pariser „ Mutin " hat das
Amtsblatt für gestern ein Dekret veröffentlicht, nach dem vom
7 . ab eine 30prozentige Kriegstaxe von allen eingeführten
Waren erhoben wird. Ferner werden Kaffee , Cacao und Leder
mit einer Ausfuhrtaxe belegt . Diese Taxe wird nicht von den
Zollbehörden, sondern von einem eigenen Regierungsausschuß
erhoben werden . Die Kaufmannsschaft protestiert gegen diese
Taxe.

Deutscher Weichstag.
(Ergänzung des telegraphischen Berichts . )

* Berlin , 17 . Februar .

Abg . Sachse (fortfahrend ) bespricht die Mißstände in den
Bergwerksbetrieben und führt namentlich über die Gruben¬
inspektoren Beschwerde , welche häufig nicht genügende Ver¬
schwiegenheit beobachteten und die Namen der Beschwerdeführer
bekannt gäben . Aus den Strafen , welche den Bergleuten aus
den mannigfachsten Gründen auferlegt würden , zögen die
Grubenbesitzer Nutzen. Ueber die Behandlung der Arbeiter be¬
klagen nicht nur wir uns , sondern auch christliche Bergarbeiter .
Die Unfallverhütungsmatzregeln sind oft nur sehr ungenügend
eingeführt . Für die 300 Millionen , die in China verbraucht
wurden , hätte man lieber Arbeiterwohnungen bauen sollen.

Sächsischer Bundesbevollmächtigter Geh . Rat Fischer wen¬
det sich zunächst gegen die Angriffe des Abg . Wurm gegen die
sächsischen Gewerbeinspektoren . Schon der Staatssekretär des
Innern habe ausgeführt , daß den Gewerbeinspektoren zur Pflicht
gemacht sei, sich größerer sozialpolitischer Auseinandersetzungen
zu enthalten . Der Fraktionsgenosse Wurms , Abg. Hoch, habe
gerade umgekehrt dem Gewerbeinspektorzum Vorwurf gemacht,

<Mit einer Beilage .)

daß er mehr als Tatsächliches berichtet . Das Verhältnis zwi¬
schen den Arbeitern und den Gewerbeinspektoren war in Sachsen
ein wenig angenehmes. Es wurden in Arbeiterversammlungen
schwere Vorwürfe gegen die Gewerbeinspektoren erhoben ; die
sozialdemokratische Presse tat das ihrige dazu. Unter solchen
Umständen können Sie nicht verlangen, daß die Gewerbe-
inspektoren vor den Arbeitern den Kotau machen . Redner weist
darauf im einzelnen die von sozialdemokratischen Abgeordneten
gegen die sächsischen Bergwerke erhobenen Beschwerden zurück .
Der Sachverhalt liege in Wirklichkeit ganz anders , als er hiev
dargestellt worden sei . Auch die im vorigen Jahre von dem
Abg . Sachse vorgebrachten fünf bis sechs Beschwerdefälle hätten
sich nach den inzwischen von den sächsischen Regierungen vor¬
genommenen Prüfungen sämtlich als unbegründet heraus¬
gestellt. Abg . Sachse werde es daher der sächsischen Regierung
nicht verdenken , daß sie ihm, wenn er wieder Beschwerden über
sächsische Verhältnisse vorbringe, in allen Fällen entgegentrete ,
wo er etwas behauptet, was mit den Tatsachen nicht im Ein¬
klang stände. (Beifall .)

Geheimer Bergrat Meißner schließt sich den Ausführungen
des Geh. Rats Fischer an.

Abg . Schwarz - München ( wild- lib. ) bespricht zunächst die
Wohnungsfrage . Wenn die Kommunen sich Grundeigen¬
tum sichern sollten , in einem Maßstabe, der irgendwie Zweck
haben soll , so würde das doch weit über ihre Leistungsfähig¬
keit hinausgehen . Redner spricht sich gegen den Befähigungs¬
nachweis aus , dessen Durchführung nach Lage der Verhältnisse
nur zu Enttäuschungen führen könnte und verbreitet sich über
die Bäckereiverordnung, bei welcher die Regierung die von den
Sachverständigen gemachten Vorschläge nicht immer benütze .

Abg . Stockmann (Reichsp . ) : Wohnungselend und über¬
mäßiger Alkoholgenuß sind zwei Nebel , die am Mark des Vol¬
kes zehren. Schon vor vier Jahren wurde erklärt , daß ein
Gesetz gegen die Trunksucht im Reichsamt des Innern in Aus¬
arbeitung begriffen sei. Seitdem ist in jedem Jahre der Wunsch
nach einem solchen Gesetz hier wiederholt worden . Wir möchten
hoffen, daß diese gesetzgeberische Arbeit nunmehr zum Ab¬
schlüsse gelangt . Redner wendet sich darauf gegen die Aus¬
führungen des Abg . Peus gegen die angebliche Niederhaltung
der ländlichen Arbeiter, denen Streiks unmöglich seien . Zur
Besserung der Lohnverhältnissebrauchten die ländlichen Arbeiter
keinen Streik ; das beweisen die Lohnsteigerungen auf dem
Lande in den letzten 30 Jahren .

Abg . Euler (Zentr . ) tritt für die Einführung des Be¬
fähigungsnachweises ein . Die Bestimmungen mühten den ört¬
lichen Verhältnissen angepaßt und für die Stadt anders fest¬
gesetzt werden, als für das Land.

Abg . Zubeil ( Soz . ) : Durch Gesetze werden Sie ( nach
rechts ) die Trunksucht niemals aus der Welt schaffen . Sorgen
Sie für Minimallöhne und für eine vernünftige Lebenshaltung
der Arbeiter . Die Sozialdemokratie verspricht den Arbeitern
nichts , wie Abg . Stockmann behauptet, sie fordert die Arbeiter
nur auf , sich zu Organisationen zusammenzuschlietzen und so
ihre Lage zu verbessern . So lange Abg. Stöcker die Kurrende¬
kinder, die aus den ärmlichsten Verhältnissen genommen sind,
von Hof zu Hof hetzt und sich nicht scheut, sie in Lokalen mit
Damenbedienung zu lassen , so lange darf er nicht das Prä¬
dikat in Anspruch nehmen, daß er ein Freund des Schutzes
der Kinder sei . . Redner bespricht dann die Mißstände in den
Ziegeleien und wirft mit Bezugnahme auf die Urteile wegen
Uebertretung der Gewerbeordnung den Richtern Parteilichkeit
zu gunsten des Unternehmertums vor . Er wird vom Vize¬
präsidenten Büsing deshalb zur Ordnung gerufen.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf morgen
1 Uhr . — Schluß halb 7 Uhr .

* Berlin , 18 . Februar.
(Telegraphischer Bericht. )

Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung
um 1 Uhr 20 Min .

In fortgesetzter Beratung des Etats des Reichsamts
des Innern kommt Abg . Crüg er (Volksp . ) nochmals
auf den Ausschluß von Genossenschaften auf dem Kreuz-
nacher Genossenschaftstage zurück und wirft den Sozial¬
demokraten vor, daß sie ihm das Wort im Munde ver¬
drehen . Der Ausschluß sei aus wirtschaftlichen Gründen
erfolgt .

Abg . Schwarze (Zentr . ) befürwortet die Einführung
des Befähigungsnachweises im Baugewerbe und verteidigt
die Politik des Zentrums gegen die sozialdemokratischen
Angriffe .

Abg . Stöcker fragt an , ob der Ausspruch : „ Christlich-
sozial ist Unsinn" authentisch sei . Tie christlich -soziale Be¬
wegung trug in England sehr viel zur Beruhigung der
Arbeiterbewegung bei . Die Sozialdemokraten bezeichnen
den Verdienst der Unternehmer als Blut - und Schand -
geld , wenn aber die Sozialdemokraten selbst Geschäfte
machen, sei es etwas anderes.

Abg. Reißhaus wünscht etwas weniger Ueberhebung
seitens des Abg . Stöcker und bemängelt dann die Berichte
der Gewerbeaussichtsbeamten in Sachsen -Meiningen .

Abg. Stöcker bemerkt , daß entgegen den über ihn
verbreiteten Verleumdungen keine Spur von Unrecht an
ihm geblieben sei . Die Sozialdemokraten sollten zusehen ,
daß der von Schumann dem Abg. Bebel vorgeworfene
Meineid klargestellt werde .

Abg . Wurm führt aus , daß der angebliche Meineid
Bebels von einem notorischen Lumpen und Gerichtsspitzel
behauptet worden sei . Gegenüber dem Abg . Crüger be-



merkt Redner , daß die Genossenschaft ausgeschlossen wurde ,
weil sie sozialdemokratisch gewesen sei .

* * *

* Berlin» 17. Febr . Die Budgetkommission des Reichstags
genehmigte mit 14 gegen 12 Stimmen die geforderten 564
Civilhandwerker für die Bekleidungsämter des Garde¬
korps und des 15. Korps und genehmigte in Verbindung damit
mit allen gegen 4 Stimmen die geforderten Offizierstellen für
die infolge Freiwerdens der Militärhandwerkcr neu zu errich¬
tenden vier Fußartillerie - Kompagnien . Eine
lebhafte Debatte entspann sich über die Gehaltsauf¬
besserung der Jnfanterieleutnants . Weiterberatung morgen.

* Berlin , 48. Febr . Die Budgetkommission
des Reichstags lehnte mit 15 gegen 12 Stimmen
gemäß dem Anträge Rören die im Etat vorgesehenen Ge¬
haltserhöhungen der Oberstleutnant der Infanterie ab.
Dagegen stimmten das Zentrum , die Freisinnigen und die
Sozialdemokraten .

Die Eröffnung des britischen Parlaments.
(Telegramme.)

* London, 17 . Febr . Das Oberhaus bot während
der Verlesung der Thronrede durch Seine Maje¬
stät den König einen glänzenden Anblick . Vor dem
Thron hatten sich die höchsten Vertreter der Behörden auf¬
gestellt . Rechts vom Thron stand das diplomatische Korps ,
während die Pairs die vordersten Bänke des Hauses und
deren Gattinnen die dahinter liegenden einnahmen .
Die Seitengalerien waren von zahlreichen hervorragen¬
den Besuchern , unter denen alle Länder vertreten waren ,
besetzt, den übrigen Raum nahmen Unterhausmitglieder
ein . Der Prinz von Wales betrat den Saal mit
den Prinzessinnen des Königlichen Hauses . Sodann folgte
der Zug des Königs unter Vorantritt von acht Herolden .
Den Mittelpunkt bildete das Königliche Paar , welches
Hand in Hand eintrat . Das Königspaar nahm sodann
auf dem Throne Platz , von dem aus der König die
Thronrede mit lauter , deutlicher Stimme verlas .

In erster Linie wird in der Thronrede hervorgehoben,
daß die Beziehungen Englands zu allen
auswärtigen Mächten fortgesetzt freund¬
liche seien . Die Blockade der Venezuela - Häfen
habe sich als notwendig erwiesen wegen der Beschimpfung
der britischen Flagge und des gegen die Person und das
Eigentum englischer Staatsangehöriger begangenen Un¬
rechts und habe zu Verhandlungen zur Regelung aller
strittigen Fragen geführt . Der König freut sich , daß eine
Beilegung erreicht ist, welche es den Blockademächten er¬
möglicht , alle feindseligen Flottenoperationen sofort zu
Ende zu bringen . Die Thronrede macht sodann Mit¬
teilung vom Abschluß des Vertrages , nach welchem die
Alaska - Grenzfrage schiedsrichterlicher Entschei¬
dung unterbreitet wird , und führt aus : „Der Zustand
der europäischen Provinzen der Türkei
gibt Anlaß zu ernster Bes orgnis . Ich habe mich
aufs Beste bemüht , dem Sultan und seinen Ministern
die dringende Notwendigkeit praktischer , wohlerwogener
Reformmaßnahmen vorzustellen . Die Regierungen von
Oesterreich-Ungarn und Rußland haben Erwägungen dar¬
über angestellt , von welchen Reformen es wünschenswert
wäre , daß die Mächte , die am Berliner Vertrag teil ge¬
nommen haben , sie dem Sultan zur sofortigen Annahme
empfehlen . Ich vertraue , daß die gemachten Vorschläge
sich für den Zweck als ausreichend erweisen werden und

daß ich es möglich finden werde , ihnen meine herzliche
Unterstützung zu leihen "

. Die Thronrede drückt sodann
Bedauern aus , daß die Bemühungen der britischen Re¬

gierung , zusammen mit der türkischen Regierung eine ge¬
meinsame Festsetzung der Grenzen des Hinterlandes
von Aden durchzuführen, bisher noch zu keiner Ab¬

machung geführt hätten . Die Verhandlungen über den

Gegenstand würden aufs eifrigste betrieben . Sodann er¬

wähnt die Thronrede die Landung englischer
Truppen in Obbia zwecks Vorgehens gegen den

Mullah , hebt die herzliche Mitwirkung Italiens bei
dem Unternehmen hervor und gibt der Hoffnung Aus¬
druck, daß die Operationen das Ergebnis haben werden,
die Stämme in den Protektoraten Englands und Italiens
vor weiterer Belästigung zu bewahren . Die Entwick¬
lung in Südafrika schreite in befriedigender Weise
fort . Der Besuch des Kolonialministers daselbst habe
bereits die besten Ergebnisse gezeitigt . Persönliche Be¬

sprechungen mit Lord Milner , den Ministern der sich selbst
regierenden Kolonien und Vertretern aller Interessen und

Meinungen hätten viel dazu beigetragen , die Lösung man¬
cher schwierigen Fragen zu erleichtern und viele Ursachen
zu Mißverständnissen zu beseitigen . Alsdann bespricht
die Thronrede die Expedition nach Kano , welche
hervorgerufen sei durch die feindselige Haltung des dor¬
tigen Emirs .

Hierauf kommt der König auf die Krönungs -

seierlichkeiten in Delhi zu sprechen , eine Feier¬
lichkeit, deren Glanz beispiellos gewesen sei und bei der
von tributpflichtigen Fürstlichkeiten, Häuptlingen und
allen Klassen der indischen Bevölkerung erfreuliche Kund¬

gebungen der Loyalität und Hingebung dargebracht wor¬
den seien . Der König spricht seine Freude darüber aus ,
daß diese Feierlichkeit zusammengefallen sei mit dem Ver¬

schwinden der Dürre und der landwirtschaftlichen Bedräng¬
nis im westlichen Indien . Die Aussichten für Landwirt¬

schaft und Handel seien jetzt in ganz Indien ermutigender
und befriedigender als seit einer Reihe von Jahren . Dis

Thronrede bemerkt sodann bezüglich des Budgets :
Obgleich dasselbe mit gebührender Rücksichtnahme aus die
wirtschaftliche Lage aufgestellt sei , machten doch die Be¬
dürfnisse des Landes und des Reiches große Ausgaben
unvermeidlich .

Unter den Vorlagen , welche die Thronrede ankündigt ,
befindet sich eine solche zur Erleichterung des Verkaufs
von Farmen an Pächter in Irland , sowie eine Vor¬
lage zur Vervollständigung der in der letzten Session be¬
schlossenen Unterrichtsreform durch Ausdehnung
derselben auf London . Andere Gesetzentwürfe betreffen
die Durchführung der aus der Brüsseler Zucker¬
konvention sich ergebenden Verpflichtungen , Garan¬
tierung einer Anleihe zur Entwicklung Süd¬
afrikas , Verbesserung der Verwaltung des Hafens und
der Docks von London , Regelung der gewerblichen Ver¬
wendung von Kindern , Verkauf gefälschter Malkereier -
zeugnisse und eine Reihe lokaler Angelegenheiten .

* London » 17 . Febr . Oberhaus . Das Haus beginnt die
Adreßdebatte. Lord Spencer führt aus , es sei von guter
Vorbedeutung , daß die Thronrede weder China noch Rußland
erwähne . Er möchte daraus schließen , daß die dem Auswärti¬
gen Amte über die Beziehungen Englands zu allen am äußer¬
sten Osten interessierten Mächten vorliegenden Nachrichten be¬
friedigend seien . Die Venezuelaangelegenheit rief
große Besorgnis hervor, weil in England jedermann eifrig be¬
dacht war , daß die guten Beziehungen zu den Unionsstaaten
nicht gestört werden, und weil man das Gefühl gehabt hat , daß
England durch das Zusammengehen mit einer anderen Macht
in ernste Schwierigkeiten geraten könnte . Er wolle dabei be¬
merken , daß er alles , was eine Besserung der gegen¬
seitigen Gesinnungen zwischen England und
Deutschland herbeiführen könnte , mit Freude und Genug¬
tuung begrüßen würde . (Hört , hört ! ) Er glaube , es würde
nur wenige Dänischen geben, welche die Regierung tadeln möch¬
ten. wenn sie Schritte unternimmt , um Genugtuung für ge¬
wisse Beleidigungen zu erhalten . Es bestehe aber einiger Zwei¬
fel, ob nicht ein gemeinsames Vorgehen mit einer anderen
Macht, in solchen Angelegenheiten, wenn man nicht sehr auf
der Hut sei , unheilvolle Ergebnisse zeitigen könnte . Der Redner
erwähnt dann die makedonischen Unruhen . Er
wünsche ferner Auskunft bezüglich der von Balfour in seiner
Rede in Liverpool über die Expedition nach dem So¬
malilande getanen Aeußerungen . Der Redner drückt
schließlich seine Bewunderung über die Energie und Geschick¬
lichkeit aus , mit der Chamßerlain in Südafrika die Dinge zum
Abschluß zu bringen sucht.

Der Herzog von Devonshire erwidert , Lord Spencer
scheine der Ansicht zu sein , daß alle Verhandlungen in der V e-
nezuelaängelegenheit abgeschlossen seien .
DasseinichtderFall . Es gebe noch Fragen , die einem
Schiedsgericht zu unterbreiten seien . Es sei unmöglich, zu
sagen, ob nicht selbst unter dem Beistände des Schiedsgerichts¬
hofes sich leicht Fragen erheben könnten zwischen England und
anderen Mächten, die hervorragend an den Verhandlungen be¬
teiligt waren . Es sei nicht zu leugnen , daß die jüngsten Vor¬
gänge Gefahren mit sich führten . Dies könnte nicht gut
anders sein , wenn verschiedene Großmächte es für notwendig
erachteten, gegen einen Kleinstaat Ansprüche zu erheben , der
keine besonders verantwortliche Regierung besitzt. Die Gefahr
sei durch die Tatsache nicht vermindert , daß die Vorgänge
aufmerksam, um nicht zu sagen eifersüchtig, von der Regierung
der Vereinigten Staaten beobachtet werden, die be¬
sonders eifersüchtig auf jede Einmischung Europas in die An¬
gelegenheiten dieses amerikanischen Staates sei . Daß die Ver¬
handlungen zu einem befriedigenden Abschluß gekommen seien ,
ohne irgendwelche ernsten Folgen für die guten Beziehungen
der Mächte, spricht in höherem Grade für die Mäßigung aller
Beteiligten , auch für die Diplomaten , die die Verhandlungen
führten . Es ist leicht , zu sagen, die venezolanische Ange¬
legenheit sei die Aufregung und Gefahren nicht wert , die sie
mit sich brachte, und es hätten keine Schritte zur Erzwingung
der Ansprüche getan werden sollen . Diese Ansicht sei aber
äußerst kurzsichtig und würde sich zuletzt als sehr unbefriedigend
erwiesen haben, nicht nur für uns , sondern auch für die Ver¬
einigten Staaten . So völlig und rückhaltlos, wie wir die
Monroe - Lehre annahmen , an die die Vereinigten Staa¬
ten eine so große Bedeutung knüpfen , kann ich mir doch nicht
vorstellen, daß irgend etwas hätte getan werden können , das
geeignet gewesen wäre , die Bedeutung der Annahme der Mon¬
roe-Lehre durch die europäischen Mächte abzuschwächen , und
das etwaige Bemühen , in diese Lehre Folgerungen und Grund¬
sätze hineinzutragen , vie von ihren Begründern niemals bean¬
sprucht wurden . Vernünftigerweise übernahm die amerikanische
Regierung niemals die Verantwortlichkeit für Handlungen der
südamerikanischen Regierungen und , wenn mit Rücksicht auf die
irrtümlich angenommene Empfindlichkeit der Vereinigten Staa¬
ten wir oder eine andere Macht in Europa davon abgesehen
hätten , eine Befriedigung unserer Ansprüche zu erzwingen, die
wir für gerecht und zur Aufrechterhaltung der eigenen Ehre
und zum Schutze unserer Untertanen für wesentlich hielten , so
hätte dieses Vorgehen die Monroe-Lehre zum Gegenstand des
Mißfallens und Widerstandes für jede zivilisierte Macht in der
Welt gemacht. Die Amerikaner sind Leute, von sehr prak¬
tischen Ansichten und meiner Meinung nach gibt es keinen
besseren Weg , ihr Vertrauen zu erlangen , als sie so zu be¬
handeln , daß man ihnen zeigt, daß man sich von der Ver¬
fechtung seiner Ansprüche nicht durch irgendwelche Befürch¬
tungen vor Empfindlichkeit abbringen läßt , die nicht besteht .
Ich freue mich , daß Lord Spencer nicht die thörichte und über¬
triebene Frage bezüglich der sogenannten Allianz mit
Deutschland beibehält . Es ist immer erklärt worden, daß
nichts bestanden hat , was einer Allianz gleichkommt . Es
hat nur ein gemeinsames Vorgehen zu einem be¬
stimmten und genauen Ziel zwischen Deutschland, England und
Italien gegeben . Der Redner wendet sich sodann zu der Frage
der westlichen Provinzen der Türkei und sagt, die
Vorschläge, welche Oesterreich-Ungarn und Rußland den Unter¬
zeichnern des Berliner Vertrages gemacht haben, sind bisher
nur diesen Mächten vertraulich mitgeteilt worden, der Türkei
aber noch nicht. Ueber die Vorgänge im Somalilande
erklärt der Herzog von Devonshire , daß nichts derartiges , wie
die Besitznahme irgend einer wüsten Einöde oder einer Besitz¬
nahme überhaupt geplant sei . Die unter dem Schutze von Eng¬
land und Italien stehenden Stämme , fährt Redner fort , sind
vom Mullah in unerträglicher Weise angegriffen worden, und
wir haben nach sorgfältiger Ueberlegung gemeinsam mit Italien
Maßnahmen ergriffen , die die besten Ansichten auf eine Unter¬
drückung des Einflusses des Mullah cröffneten . Diese Maß¬
nahmen beziehen sich auf Angelegenheiten von der größten
Wichtigkeit für die Interessen des Reiches , nämlich die Sicher¬
heit ihrer Wege nach Indien und Australien . Wir können nicht
gestatten, daß unsere Zufuhrstraßen nach Aden weder in Asien
noch in Afrika gefährdet werden. Ueber die Reise Cham¬
ber l a i n s nach Südafrika führte Redner aus : Ich gebe

zu, daß die Fälle , in denen solche Schritte von einem Minister
unternommen werden, von außerordentlicher Art sein müssen
aber die Umstände in Südafrika sind außerordentlicher Art

'
Die Regierung war der Ansicht , daß die Regelung der großenin Frage stehenden Aufgaben durch eine persönliche Unter¬
suchung erleichtert werden würde . Der Gedanke , Lord Mil-
ners bewährter Autorität Schranken zu setzen , ist der Regie¬
rung niemals in den Sinn gekommen .

Darauf wird die Adresse angenommen und das Haus
vertagt sich .

* London » 17 . Febr . Unterhaus . Bei Beratung über
die Adresse weist zunächst Campbell Bannerman dar¬
auf hin, daß in der Thronrede nicht Deutschland mit Be¬
zug auf die venezolanische Frage erwähnt wird und führt dann
aus : Wenn es in England Leute gibt , welche meinen , wir dürf¬
ten uns unter keinen Umständen mit Deutschland ver¬
binden , so kann ich solcher Ansicht nicht beipflichten. Er
habe ein enges Zusammenwirken mit Deutschland in einer sol¬
chen Angelegenheit bekämpft, weil der auch von ihm als richtig
empfundene Eindruck herrschte , daß Deutschland der von den
Bereinigten Staaten so leidenschaftlich aufrecht erhaltenen
Lehre von dem Vorrecht der Nichteinmischung nicht so günstig
gegenüberstehe wie England . Redner bittet schließlich um Aus¬
kunft bezüglich der Zuckerkonvention und bezüglich der Lage der
Dinge in Makedonien, im Somaliland und Westafrika.

In seiner Erwiderung erklärt Ministerpräsident Balfour
bezüglich der Z u ck e r k o n v e n t i o n , daß sie nach Ansicht der
Regierung die Meistbegünstigungsklausel nicht berühre . Die
russische Regierung habe eine andere Ansicht gehabt.
England habe daher Kündigung des Handelsvertrages ange-
boten. Seines Wissens habe die russische Regierung jetzt er¬
klärt , da sie eine besondere Ansicht habe , betrachte sie die An¬
gelegenheit gegenwärtig nur als akademische Frage . Die
Stellung der Regierung bezüglich des Prämienzuckers aus den
Kolonien sei vollkommen klar . Die übrigen Mächte seien er¬
sucht worden, eine Erklärung abzugeben, wenn sie eine von der
britischen Regierung abweichende Meinung hätten . Solche ab¬
weichende Meinung sei aber nicht zu erkennen gegeben worden.
Balfour geht sodann auf die Reise Chamberlains nach
Südafrika über und sagt , die Regierung vertrete vollkom¬
men die von Chamberlain erklärten allgemeinen politischen
Grundsätze. Die makedonische Frage habe seit vielen
Jahren alle Staaten Europas beunruhigt . Oesterreich-Ungarn
und Rußland seien besonders dazu befähigt , die Führung bei
Lösung des Problems zu übernehmen . Gegenüber der Kritik
Campbell Bannermans bezüglich der venezolanischen
Frage führt Balfour aus , die deutsche Regierung
habe die deutschen erstklassigen Forderungen sorgsam geprüft
und als zu Recht bestehend anerkannt . Da Deutschland For¬
derungen gegen Venezuela hatte , welche den unseren glichen ,
machte es den Vorschlag, gemeinsame Sache mit uns zu machen .
Deutschland hatte hinreichend Grund , allein gegen Venezuela
vorzugehen. Würde das aber uns oder Venezuela irgend wel¬
chen Vorteil gebracht haben ? Hätten wir zwei absolut unbe¬
grenzte Blockaden zu gleicher Zeit haben können ? Nicht ein
Mensch hätte einen solchen Weg empfehlen können . Der ganze
Betrag der britischen und deutschen erstklassigen Forderungen
belief sich auf ungefähr 69 OVO Pfund Sterling . Die Verhand¬
lungen sind von uns nicht nur mit größter Rücksicht auf die
Gefühle des amerikanischen Volkes und der amerikanischen Re¬
gierung , sondern auch unter großer Rücksichtnahme auf Ve¬
nezuela selbst geführt worden. Vielleicht ist niemals ein Krieg
geführt worden, der dem schwächeren Teile so wenig Schaden
gebracht hat .

Grotzherzogtum Baden .
Karlsruhe » 18 . Februar .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hörte heute
vormittag den Vortrag des Geheimerats Or . Freiherrn
von Babo und nahm dann die Meldung des General -
majors von Fabeck , Kommandeurs der 25 . Jnfauterie -
brigade , entgegen .

Nachmittags erhielten die Höchsten Herrschaften den Be-
such Seiner Großherzoglichen Hoheit des Prinzen und
Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzessin Mar , Höchstwelche
Sich vor der morgen bevorstehenden Abreise verabschiede¬
ten . Hierauf hörte Seine Königliche Hoheit der Groß-
herzog den Vortrag des Legationsrats I) r . Seyb .

Abends 6 Uhr gelangt im Großherzoglichen Schlosse die
Wiederholung des Menuetts am „Hofe Marie Antoinettes "
aus der Wohltätigkeits -Vorstellung in der Festhalle vom
4 . d . M . zur Aufführung .

Ihre Königliche Hoheit die Kronprinzessin von Schwe¬
den und Norwegen wird morgen , Donnerstag , den 19 .»
Höchstihre Reise nach Rom antreten und den Weg über
München nehmen .

* Im Monat Januar 1903 gelangten bei der Ba¬
dischen landwirtschaftlichen Berufsgenossen¬
schaft 403 Unfälle zur Anzeige, wovon 311 auf die Land¬
wirtschaft und die mitversicherten Nebenbetriebe, 92 auf die
Forstwirtschaft entfallen . Erstmals entschädigt wurden 265
Fälle und an Jahresrenten hiefür 23 205 M . 30 Pf . zur Zah¬
lung angewiesen. In 30 Fällen wurden auf später festzu¬
setzende Renten Vorschußzahlungen im Gesamtbeträge von
1262 M . 50 Pf . geleistet. Unter den entschädigten 265 Fällen
sind 15 Fällen mit tödlichem Ausgang und wurden an die
Hinterbliebenen Sterbegelder im Gesamtbetrag von 750 M - be¬
zahlt , während an 9 Wiwen und 8 Kinder Jahresrenten von
zusammen 942 M . 50 Pf . » resp. 697 M . 60 Pf . zur Zahlung
angewiesen wurden . Im ganzen waren zu Anfang des Jah¬
res 1903 — 14 579 Personen im Rentengenuh ; davon schieden
im Laufe des Monats Januar 1903 durch Einstellung der Ren¬
ten — 47 und durch Tod — 45 aus . Unter Berücksichtigung
des Zuganges pro Januar 1903 bezogen somit auf 1 . Februar
1903 — 14 752 Personen Renten . Die Zahl der Fälle , in wel¬
chen im Laufe des Monats Januar 1903 Entschädigungen ab¬
gelehnt wurden , betrug 98 ; in 182 Fällen mußten Aenderungen
im Rentenbezuge vorgenommen werden.

* ( Großherzogliches Hoftheater . ) Von der Ge¬
neraldirektion des Großh . Hoftheaters wird uns zur Veröffent¬
lichung mitgeteilt : Das Lustspiel „ D 'r Kandidat " von G . Stos¬
kopf, welches am Montag , den 23 . d . M ., durch das Straß¬
burger Clsässische Theater im hiesigen Hoftheater in Szene geht ,
behandelt die Wahlschmerzen eines Straßburger Bürgers , der
sich , obwohl er für die Politik so gut wie kein Verständnis
hat , durch den Ehrgeiz einer von ihm umworbenen geschiedenen
Frau so weit hat treiben lassen , daß er sich als Kandidat für
den Gemeinderat aufstellen läßt , um dort den geschiedenen
Gatten seiner Angebeteten, welcher Stadtrat ist , gehörig ärgern
zu können . Er gerät bei seinen Bemühungen von einer Der -



legenheil in die andere und nimmt im Drange der Ereignisse
die verschiedenen Programme aller Parteien nach einander an ;
mit Hilfe aller erdenkbaren Wahlmanöver gelingt es ihm endlich
auch, gewählt zu werden. Sobald aber die Parteien , welche
von dem Wahlkandidaten an der Nase herumgeführt worden
waren , erfahren , wie die Wahl zu stände gekommen ist, ver¬
langen sie stürmisch die Demission des Gewählten . Aus dieser
für ihn fatalen Lage wird er von einem jungen Advokaten ,
der um seine Tochter freit , aber bis jetzt vor den Augen des
Vaters noch nicht Gnade gefunden hatte , gerettet . Dieser findet
schließlich den Ausweg aus dem Labnrinth , indem er die drei
bürgerlichen Parteien in geschickter Weise dazu überredet , den
Gewählten als Vertreter der vereinigten Ordnungsparteicn
gelten zu lassen . Stoskopss Kandidat ist ein politisches Sitten¬
bild und kehrt feine Spitze mit schonungsloser Schärfe gegen
die verächtlichen Tartüffes , welche sich manchmal in Parteien
einnisten, um dieselben zu ihren privaten Zwecken zu miß¬
brauchen. Stoskopf hat in seinem Lustspiel hauptsächlich typische
Straßburger Verhältnisse im Auge . Die „Straßburger Zei¬
tung "

( Jahrgang 1899 , Nr . 4M sagt davon : „Mit jedem Jahre
haben sich bei uns in Stratzburg die Wahlsitten , wenn nicht
mehr verwildert , so doch immer mehr verdorben. Das Wählen
ist vielfach eine große Komödie geworden und es hatte Stos¬
kopf beim Entwerfen seines „Kandidaten " beinahe nichts anderes
zu tun , als ein photographisches Bild einer solchen Komödie
zu geben . Daß er den Mut gehabt hat , dies zu tun , gereicht
ihm zu

'
hoher Ehre"

. Trotz der ausgesprochenen Tendenz der
Satyre war der Erfolg in Straßburg ein bedeutender, wenn
möglich noch größer , als derjenige des „Herrn Maire "

. Es
hat sich eben auch hier wieder bewährt , daß man im Lachen
die Wahrheit gerne hört , und für reichen Anlaß zum Lachen
hat Stoskopf sowohl in der satyrischen Haupthandlung , als
auch in den eingestreuten köstlichen Episoden ausgiebig Sorge
getragen.

* Wie man uns mitteilt , hat Geh. Rat I) r . v . Weech nichr
namens des Großh . General -Landesarcknvs am Grabe des ver¬

storbenen Staatsministers vr . Nokk einen Kranz niedergelegt ,
sondern namens der Badischen Historischen Kom¬
mission , deren Ehrenvorsitzender der Verstorbene war .

H (Feuerwache . ) Auf Antrag des Kommandos der
Freiwilligen Feuerwehr hat der Stadtrat genehmigt, daß dieses
Jahr erstmals am Fastnachtsonntag und am Fast¬
nachtdienstag die Nachtfeuerwache statt von abends 8 Uhr
ab schon von nachmittags 2 Uhr ab in Dienst gestellt wird .

2t! ( Sitzung der Strafkammer I vom 16. Fe¬
bruar . ) Vorsitzender : Landgerichtsdirektor Freiherr von
Rüdt . Vertreter der Großh . Staatsanwaltschaft : Referendar

,H a ck. — Der vielfach vorbestrafte Hausbursche Heinrich
Becker aus Göllheim, der sich im Monat November v . I .

-bei verschiedenen hiesigen Geschäftsleuten Waren im Werte von
etwa 140 M . erschwindele , war wegen Betrugs angeklagt . Er
wurde unter Anrechnung von 2 Wochen Untersuchungshaft zu
1 Jahr 3 Monate und 2 Wochen Gefängnis und 3 Jahre Ehr¬
verlust verurteilt . — In geheimer «Ätzung wurde die Anklage
gegen den Maschinenarbeiter Severin Rahner aus Hörden,
hier wohnhaft, wegen Sittlichkeitsverbrechens verhandelt . Das
Urteil lautete auf 9 Monate Gefängnis , abzüglich 1 Monat
Untersuchungshaft, und 3 Jahre Eheverlust. — Von der An¬
klage wegen Körperverletzung wurde der Zimmermann Friedrich
Bernhard Kimmel aus Rintheim freigesprochen. — In der
Anklagesache gegen drei Wilderer aus Welschneureuth wegen
Jagdvergehens erkannte der Gerichtshof gegen den Maurer
Adolf Dunke auf 4 Monate , gegen den Taglöhner Jakob
Schmitt und den Zimmermann Karl Wilhelm Merz auf je
3 Monate Gefängnis . — Eine empfindliche Strafe sprach der
Gerichtshof gegen den Hausburschen Heinrich Schreiber
aus Straßburg wegen Erpressung und Erpressungsversuch aus .
Der Angeklagte hate seinerzeit durch Briefe , in denen er mit
einer gerichtlichen Anzeige wegen strafbarer Handlungen drohte,
den Landwirt I . Wünstel in Knielingen zur Hingabe von 200
Mark und 24 Francs bewogen, und sich von dem Futtermeister
Müller hier 600 M . zu erpressen versucht . Schreiber wurde
unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft zu 1 Jahr
1 Monat Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust verurteilt . —̂
Wegen Diebstahls im Rückfalle bestrafte das Gericht die Dienst¬
magd Bertha Olpp aus Pforzheim mit 10 Monaten Gefäng¬
nis , abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.

(Aus dem Polizeibericht . ) Ein 16 Jahre alter
Ausläufer von hier stahl am 10 . d . M . in der Südstadt ein
Fahrrad im Werte von 80 M . und hat sich damit von hier
geflüchtet . — Am 14. d . M ., nachmittags , wurde aus einem
Hausgange einer Wirtschaft in der Gartenstraße ein Fahrrad
mit der Polizeinummer Nr . 4244 im Werte von 150 M . von
einem Unbekannten gestohlen und am 16 . d . M . aus einem Hofe
in den Nowacksanlagen ein anderes Fahrrad mit der Polizei¬
nummer 10 600 im Werte von 120 M.

* Kleine Nachrichten aus Baden . Wie aus Mannheim
gemeldet wird, hat Seine Majestät der Kaiser dem 2 . Bad .
Grenadier -Regiment Kaiser Wilhelm I . Nr . 110 anläßlich seines
Geburtstages eine Stiftung in Höhe von 25 000 M . über¬
wiesen . — Während der Postbote Hörkel auf seinem Bestellgangein die Wohnung des Wiesenbauaufsehers der Großh . Domänen¬
verwaltung , die etwa ein Kilometer in nordwestlicher Richtung
von Eckartsweier liegt , die Post bestellte , wurde ihm von
seinem Fuhrwerk ein Betrag von etwa 700 M . g e st o h l e n.
Der Tat verdächtig wurden bereits drei dem fahrenden Volk
angehörende Personen verhaftet . — Der Gemeindevor¬
anschlag in Hornberg pro 1903 stellt sich in Einnahmen
auf 60 618 M. . in Ausgaben auf 84 876 M ., so daß 24 258 M.
zu decken sind . Der Ümlagefuß beträgt 55 Pf .

Die macedonische Frage.
(Telegramme .)

* Wie» , 18. Febr . Tie ö st e r r e i ch i s ch - r u s s i sch e
Reform Note ist gestern den Kabinetten in Berlin ,
London, Paris und Rom überreicht worden und soll , wie
die „ N . Fr . Pr .

" meldet , am Donnerstag der Pforte über¬
mittelt werden . Sollten seitens der Mächte Einwen¬
dungen erhoben werden , erfolgt die Ueberreichung an die
Pforte erst am Samstag . Tie Reformvorschläge Oester¬
reichs und Rußlands sind finanzieller und admi¬
ni st rativer Natur , zum überwiegenden Teile solche ,
lvelche die Pforte bereits selbst wiederholt machte, aber
nie ausführte . Neu ist die Forderung , daß die Zehn -
Eeneingänge nicht mehr nach Konstantinopel ge¬
schickt , sondern im Lande für dessen Verwaltung verwen¬
det werden . Ferner soll ein Gouverneur ernannt
Nwrden, der zwar kein Christ sein muß , aber so ausge¬
dehnte Vollmachten erhalten soll , daß er nicht in jedem
Einzelnen Falle sich um Instruktion an die Pforte zu
beenden braucht.
5 .

*
Paris , 18 . Febr . Der „ Matin "

veröffentlicht ein Gesprächlernes Berichterstatters mit Delcasse , in dem dieser fol¬gendes gesagt haben soll : Man sage nicht , daß unser Reform¬

programm für Macedonien unzureichend sei . Ich habe
soeben die offizielle Mitteilung eines Vertreters der makedoni¬
schen Bevölkerung erhalten , die mit dem Aufstande droht , und
diese Mitteilung schließt mit den Worten : Wenn das von dem
Minister Delcasse dem türkischen Botschafter übermittelte Re¬
formprogramm angenommen und angewendet wird , dann wer¬
den wir zweifellos befriedigt werden. Aber, fuhr Delcasse
fort , was verlangt man von mir , daß ich für Frankreich allein
die Verantwortung übernehme für ein Werk , das international
bleiben soll ? Daß ich mich in ein Abenteuer stürze, wo ich
Gefahr laufe , einen Konflikt heraufzubeschwören, dessen Aus¬
dehnung zur Stunde niemand voraussehen kann? In Mace¬
donien stehen wir nicht , wie auf Kreta , einem einzigen Volks¬
stamm gegenüber; da leben die verschiedenartigsten Rassen, die
gegeneinander alten Haß hegen . Die Unabhängigkeit würde
dort die Anarchie, die Teilung würde den Krieg bedeuten.
Frankreich kann nicht die Pflichten vergessen , die es gegen die
Menschheit hat , aber es hat ebenso wenig die Pflichten , zu
vergessen , die es gegen sich selbst ! hat .

* Sofia , 17 . Febr . Sobranje . In Beantwortung einer
Interpellation über die Auflösung der macedoni -
schen Komitees erklärte der Ministerpräsident ,
er habe die Maßregel ergriffen , um die wichtigsten Interessen
des Staates zu erhalten . Das Fürstentum Bulgarien sei kein
Herd für die Unruhen in Macedonien. Bulgarien müsse die
Haltung einnehmen, durch die es das Recht erlange , von den
Mächten eine Besserung der den Frieden bedrohenden Lage im
Nachbarreiche zu fordern . Das Bestreben Bulgariens müsse
darauf gerichtet sein , daß die Mächte die Lösung der make¬
donischen Frage selbst in die Hand nehmen. Wir haben , so
führte der Minister aus , in Macedonien keine Eroberungs¬
absicht und werden glücklich sein , wenn in diesem Lande die
Ordnung wieder hergestellt wird . Wir müssen durch unsere
loyale Haltung die Macedonier in der Richtung beeinflussen,
daß sie nicht von dem Gedanken sich Hinreißen lassen, Bul¬
garien könnte an ihren Bewegungen teilnehmen . Die obersten
Interessen des bulgarischen Volkes erheischen , daß Friede auf
der ganzen Linie herrsche .

* Konstantinopel , 18. Febr . Achtundzwanzig albanesische
Chefs und Notabein der Bezirke von IPek und Dja -
kowa haben eine Vereinigung gegen die Re¬
formen geschlossen , welche die Albanesen ( angeblich )
schädigen könnten.

Die marokkanische Frage.
(Telegramm .)

* Tanger , 17 . Febr . Das langsame Vorgehen der Re¬
gierung in Marokko bei der Unterdrückung des
Aufstandes führt der Sache des Prätendenten neue Kräfte
zu . Ter Abgesandte des Sultans , Mule y Arafa , ist
an der Riffküste gelandet , kann aber wegen Widerstandes
der Riffstämme nicht ins Innere des Landes vorrücken,

- >
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Weiteste Wachrichten und Telegramme . j
* Berlin , 17. Febr . Im A b g e o r d n e t e n h au s e gingeine Interpellation Bargmann und Genossen ein,

welche lautet : Hat die Staatsregierung Kenntnis genommen,
daß der Bischof von Trier Eltern von den Kindern , welche
eine staatliche Schule besuchen, die Absolution verweigerte , und
welche Maßnahmen beabsichtigt die Regierung gegen diese geist¬
lichen llebergriffe zu ergreifen?

* Oldenburg, 17. Febr . Der Landtag hat nach längerer
Debatte die Vorlage der Regierung über die S t e m p e l st e u e r
abgelehnt und beschlossen, die Regierung zu ersuchen , die Be¬
seitigung der Stempelsteuer in die in Aussicht gestellte Steuer¬
reform einzubeziehen .

* Braunschweig, 18 . Febr . Der Landtag beschloß ein¬
stimmig. die Regierung zu ersuchen , ihren Bevollmächtigten an¬
zuweisen, daß er gegen die Wiederzulassung der
Jesuiten stimme .

* Darmstadt , 18 . Febr . In der gestrigen Nachmittagssitzung
der Zweiten Kammer erklärte Staatsminister Rothe
auf eine Anfrage, daß die hessische Regierung die Gründe nicht
verkenne , welche dafür sprächen , den Reichstagsabgeordnetcn
Diäten zu bewilligen. Nicht minder seien derselben die Be¬
denken , die dem entgegenstehen , bekannt. Die hessische Regie¬
rung erachte aber die elfteren den letzteren gegenüber für über¬
wiegend. Das Haus nahm schließlich einstimmig ein
Ersuchen an die Regierung an , im Bundesrate aufs nach¬
drücklichste für die Bewilligung von Diäten einzu-
trcten .

* Budapest, 17 . Febr . Abgeordnetenhaus . Im Ver¬
laufe der Rede des Landesverteidiguugsministers Freiherrn von
Fejcrvary kam es zu einem stürmischen Zwischenfall. Ter
Minister ries dem Abg . Zoltan Lengyel iKossuthpartei ) auf
eine von diesem ausgestellte Behauptung hin : „Sie lügen I"
zu und wiederholte mit erhobener Stimme den Zuruf . Es ent¬
steht hierauf ein ungeheurer Tumult . Die Abgeord¬
neten verlassen ihre Plätze und geraten unter einander in hef¬
tigen Wortwechsel . Der Tumult dauert mehrere Minuten . Die
Opposition schreit unaufhörlich : „ Der Minister darf nicht mehr
zu Worte kommen ! " Es wird auf die Pultdeckel geklopft. Als
sich der Präsident endlich Gehör verschafft hat , ruft er den
Minister des unparlamentarischen Ausdruckes wegen zur Ord¬
nung . Freiherr von Fejervary sagt hierauf , er unterwerfe sich
dem Ordnungsruf des Präsidenten und stehe nicht an , sein
Bedauern wegen des starken Ausdreucks , der ihm entschlüpft sei,
ausznsprechen. Stürmische Eljenrufe rechts . Der Minister
kann hierauf seine Rede ungestört fortsetzen . Beim Schluß
derselben werden Fejervary große Ovationen seitens der Re¬
gierungspartei dargebracht, während die Opposition in ironische
Hochrufe ausbricht. — Infolge des Konfliktes, den Minister
Fejervary im Abgeordnetenhause mit dem Abg . Lengyel hatte ,
ließ Lengyel den Minister fordern.

* Patts , 18 . Febr . Das Kolonialministerium hat ein Tele¬
gramm aus Librevilla (franz . Congo) erhalten , daß die
französischen Truppen bei Birallali ein Gefecht mit Tuaregs )
gehabt hatten . Letztere wurden mit erheblichen Verlusten in
die Flucht geschlagen . Auf französischer Seite sind zwei Offi¬
ziere leicht verwundet worden.

* Rom, 17. Febr . Kammer . Die Beratung des von
Mirabelli am Samstag namens der republikanischen Ab¬
geordneten eingebrachten Antrags , betreffend die militäri¬
schen Ausgaben wird fortgesetzt . Rosano bestreitet , daß
die Ausgaben des Kriegsbudgets nicht im Einklänge ständen
mit der Finanzlage des Staates . Italiens Ausgaben für das
Heerwesen seien niedriger als die entsprechenden Aufwendungen
anderer Länder. Redner spricht sich schließlich in anerken¬
nendster Weise über das Heer aus , das die sicherste Hoffnung des
Landes und die beste Garantie des Friedens sei. ( Beifall . )
Ciotti ( Soz . ) tritt für den Antrag ein. Bettolo weist die
Notwendigkeit einer starken Marine nach , die die Aufgabe habe . '
überall da für Italiens Rechte cinzutreten, wo Italiener ar - )

beiten und des nationalen Schutzes bedürfen. (Lebhafte Zu¬
stimmung . Die italienische Marine habe bei den jüngsten inter¬
nationalen Konflikten die Ehre hochgehalten . Die Sitzung wird
darauf aufgehoben.

* Stockholm, 18 . Febr. Die Regierung brachte im Reichstageeine Vorlage ein, betreffend Beitritt Schwedens zur
Brüsseler Zuckerkonvention .

* Aden, 18 . Febr . Die Dublin - Füsiliere und die23. Bombay - Schützen , sowie eine Gebirgsbatterie , die
gegenwärtig hier stationiert sind , erhielten Befehl, sich nachAthala , an der Grenze des türkischen Hinterlandes , zu be¬
geben.

* Washington , 18 . Febr . Amerika nahm unter Vorausset¬zung der Ratifizierung des schwebenden Vertrages mit Colum¬bien das Angebot der P a n am a g e s e l l s chaf t , ihr Eigen¬tum und ihre Rechte am Kanal für 40 MillionenDollars zu erwerben, formell an . Damit wird die Dauerdes Vorkaufsrechtes, das sonst am 4 . März erloschen wäre , ver¬längert .
* Paar ! ( Kapland ) , 17 . Febr . Unter den Begrüßungs¬adressen, welche Chamberlainbei seinem Eintreffen über¬reicht wurden , und in denen die Hoffnung auf eine Vereinigungder weißen Rassen in Südafrika ausgesprochen wird, befand sichauch eine Adresse der deutschen Einwohner Paarls .In seiner Erwiderung sagte Chamberlain, daß er sich freue,eine Adresse von deutschen Genossen in der Kolonisation zu er¬halten . Er hob die Loyalität und das gute Verhalten derDeutschen unter britischer Flagge hervor und begrüßte sie alsbritische Untertanen , deren Vorrechte ihnen, wie er hoffe ,niemals entzogen würden, vorausgesetzt , daß sie sie nicht dazubenutzen, Englands Stellung zu untergraben . Der gegen¬wärtige Zustand sei nicht zufriedenstellend . DieMänner seien einander entfremdet. Familien durch die Feind¬seligkeiten geschieden .

Verschiedenes.
7 Berlin , 18 . Febr . Die „ Nationalzeitung " meldet : TheodorMornmsen wurde gestern an der Ecke der Friedrichstraße und

Mittelstraße von einer Droschke an gefahren , auf dasPflaster getvorfen und am Hinterkopfe leicht verletzt . Er fuhrohne Hilfe nach Hause. — Wie weiter gemeldet wird, befindet
sich Professor Mommsen ganz wohlauf.

ß Berlin , 18 . Febr . Die „Voss .Ztg.
" meldet : In einemhiesigen Varretetheater wurden bei der „ Fahrt im Todesring "

gestern abend die drei Radfahrer aus dem Ring herausgeschleu¬dert . Einer blieb tot , zwei wurden schwer verletzt .
1 Berlin , 18 . Febr . (Telegr . ) Die Konversion der ru¬mänischen fünfprozentigen fünfjährigen Schatzanwei¬sungen hat einen vollen Erfolg gehabt. Die Kündigung der

ganzen Anleihe steht unmittelbar bevor .
st Bordeaux . 18 . Febr . (Telegr . ) In C our r e j e au isteine große Gerberei gestern niedergebrannt. Der Schadenbeträgt 2 Millionen Francs .
st Messina, 17 . Febr . (Telegr . ) Heute wurde hier eine

starke Erderschütterung verspürt. Schaden wurde nichtangerichtet.

Kroßyerzogltches Kostheater.
Im Hoftheater i« Karlsruhe .

Donnerstag . 19 . Febr . Abt . 40 . Ab .-Vorst. ( Kleine
Preise . ) „Die Journalisten " , Lustspiel in S Akten von Frehtag .Anfang 7 Uhr , Ende 10 Uhr.

Freitag , 20 . Febr . Abt. L . 39. Ab .-Vorst . (Mittelpreise . )'
„Lobetanz", Bühnenspiel in 3 Akten von Ludwig Thuille , Dich¬tung von O . I . Bierbaum . Anfang 7 Uhr , Ende nach 9 Uhr.

Samstag , 21 . Febr . Abt . O. 39 . Ab. -Vorst . ( Mittel -
Preise . ) „Im weißen Röß'l" , Lustspiel in S Akten von Oskar
Blumenthal und Gustav Kadelburg. Anfang 7 Uhr, Ende nach9 Uhr.

Wetter am Dienstag , den 17 . Februar 1903.
Hamburg nachts Regen; Swinemünde, Neufahrwasser, Bres¬lau trüb ; Münster und München ziemlich heiter ; Metz und

Chemnitz heiter .
Wetternachttchten aus dem Süden

vom 18 . Februar 1903 , vormittags 7 Uhr.
Triest wolkenlos —0 Grad . Nizza heiter 2 Grad , Florenzwolkenlos — 2 Grad , Rom wolkig 2 Grad.

Wetterbericht des Zentralbureaus für Meteorologie u . Hydrogr.
vom 18 . Februar 1903.

Eine flache Depression ist über Polen erschienen und hat fürdas östliche und nördliche Deutschland trübes und wärmeresWetter .mit Regen- und Schneefällen gebracht . In der west¬
lichen Hälfte Mitteleuropas , die noch von einem barometrischen
Maximum bedeckt wird, herrscht dagegen meist heiteres Frost¬wetter . Eine wesentliche Witterungsänderung ist vorerst nicht
zu erwarten .
Witterungsbeobachtungrn der Meteorolog. Station Karlsruhe .

Lbs - I.
Februar ,,>«> in o .

' S -ucht .
w WM

Kit in
Pro, .

16 . Nachts S">U . 763 8 - 02 4 .3 94
17 . Mrgs . 7" U . 768 3 - 6 .0 2 .7 95
ID Mtttgs . 2- U . 768 .4 -42 6 2 .6 45
17 . NachtS S« U . 767 8 - 17 3 .0 75
18 . MrgS . 7" ll . 767 .9 - 62 2 .5 90
18 . MttlgL . 2"° U . 7679 4- 3 .4 2 .8 47

>
Wind ! Himmel

heiter

„

Höchste Temperatur am 16. Februar : 3 .9 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nackt ' —6.5

Niederschlagsmenge des 16. Februar : 0 .3 mm.
Hvchste Temperatur am 17 . Februar : 2 .7 ; niedrigste in der

darauffolgenden Nacht : — 7 .0.
Niederschlagsmenge des 17 . Februar : 00 nun.
Wasscrstand des Rheins . Maxa « , 17 . Februar : 3.18 w,gestiegen 12 em — 18 . Februar : 3 22 m , gestiegen 4 om.

Verantwortlicher Redakteur : JuliusKatzin Karlsruhe .

Muskelschwachen , durch Krankheit
entkräfteten , eng- und schmalbrüstigen
mit Haltungsfehlern , Rückgratsver -

krümmungen u. A .
behafteten Kindern und jungen Leuten bietet das gymnastisch -
orthopädische Institut Zahn , Karlsruhe, Viktortastraße 3,
erfolgreichste Behandlung . Eintritt jederzeit . Prospekt und
beste Empfehlunpen durch das Institut und dir Buchhandlungen
von Kundt und Ulrict kostenfrei zu beziehen.
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Wiederverkäufe !:» als Force -Cigarre sehr z« empfehle « .
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Samstag , den 41 Februar tOOS abends 8 Uhr :

kvslksllv Ksi ^ Isi ^ uke

c
s G

MM
verbunden mit

der schönsten und originellsten Herren - und
Damenkostüme im Gabenwert von 520 Mk .
(8 Herren - und 10 Damenpreise , darunter je

Prämiierung
10 « Mk . bar als 1 . Herren- und als 1 . Damenpreis ) ,
sowie der schönsten und originellsten Gruppen , jede aus
mindestens vier Personen bestehend (4 Geldpreise von

SO « Mark , 150 Mark 80 Mark und 50 Mark ) .

Ball - und Konzert - Musik ,
ausgeführt von den vollständigen Kapellen des 1. Bad . Leib - Grenadier - Regiments Nr . 109 , unter Leitung des Kgl . Musikdirektors

Herrn Böttge , und des 1. Bad . Leib-Dragoner -Regiments Nr . 20 , unter Leitung des Stabstrompeters Herr « Köhn .

1.
2.
3.
4 .
5 .
K .
7.
8.
S.

10 .
11.
12.
13 .
14 .
15 .
IS .
17 .

„kerxetnnm mobile " , Marsch . . . Fr . v . Blon .
Ouvertüre z . Operette »Franz Schubert " . Snppö .
Potpourri a . d . Op . „Das Glöckchen des Eremiten " . Maillart ,
Polonaise : »50V 000 Teufel " . . Graben -Hofmann .
Walzer : »Carmen Sylva " . Joanovici
VraonHslsv : »Die schöne Helena " . Offenbach .
„älr äs la. krinresss " . . . Clärens
Schottisch : »Prima Bista " . Hetzer.
Bella - Mazurka . Waldteufel .
Vrsnosls « »Der Bogelhändler " . Zeller
»Elektrische Funken " , Potpourri . Hause .
Walzer : „Nachtschwärmer " . Ziehrer .
Vrsoystsv a . „Der Wahrhettsmund " . Platzbecker .
Mazurka : »Hand in Hand " . Latann .
„Eine lustige Fahrt durch die mustkal . Welt ", Potpourri Laukien .
i .» » « 1oi - : „ Mamsell Angot " . Lccocq.
Polonaise . . . . Schwarz .

18 . »Alt Wien " , Walzer . Lanner .
IS . Rheinländer : „Lockenköpfchen" . Z 'koff .
20 . Vi -sooslso : „Nanon " . Gense .
21 . Mazurka : » Willst du mein Liebster sein ? " . Millöcker .
22 . Vrsiroslso : »Die goldene Märchenwelt " . Beris .
23 . Walzer a . d . Posse : „Der Walzerkönig " . St - ffens .
24 . Mazurka : »Die Libelle " . Strauß .
25 . Schottisch : Achtung ! Polka militatr . Waldteufel .
26 . Walzer : „Elfenretgen " . Gungl .
27 . I -sooloi » L Is Oonr . Faust .
28 . Schottisch : „Flattergold " . Faust .
29 . Mazurka : „Schön Röschen " . Giese .
30 . Vrsotzslsor „Weidmanns -Jubel " . Hermann .
31 . Kreuz - Polka . Einvdshofer
32 . Walzer : „Rosen aus dem Süden " . Strauß .
33 . k > « 0H » 1s « . „Fastnachtstrubel " . Bayer .
34 . Sturm -Galopp . Meißner .

Die mit geraden Nummern bezeichneten Stücke werden von der Grenadier -Kapelle , die mit ««gerade «
Nummern bezeichneten werden von der Dragoner -Kapelle gespielt .

UsovL ÜSD I ' i ' vIsvvi ' lvlliLiis 1 Slimcks I »L118S .

Eintrittskarten im Vorverkauf für die Person z« S Mk . sind von Mittwoch , den 18 . Februar bis Samstag , den 21 . Februar ,
abends 7 Uhr , zu haben bei :

Herrn Kaufmann G . Schneider , Ecke der Kaiser - und Waldstraße ,
„ „ A . L . Beck, Kaiserstraße 150 ,
„ Posamentier Fr . Betsch » Kaiser -Allee 51 ,
„ Hoflieferant W . L . Schwank Nachf . , Amalienstraße 19 ,
„ Kaufmann Chr . Wieder , Kriegstraße 3 a ,
„ „ A . Steinmann , Werderstraße 42 ,
„ Friseur K . Schnellbach , Schützenstraße 18 .

Herrn Kaufmann F . Knhnel , Durlacher -Allee 4 ,
„ „ K. Frey , Kaiserstraße 99 ,
» ,, M . Hahn , Kronenstraße 35 ,
„ „ A . Stanffert (P . E . Küter's Detail) , Kaiserstraße

113 , Ecke Adlerstraße ,
„ „ R . H. Dietrich , Kaiserstraße 177 ,
„ „ E . Dahlemann , Ecke der Kaiser- und Herrenstr.
„ „ A . Lindenlanb , Kaiserstraße 191 ,

Kassenpreis am Ballabend in der Festhalle 3 Mk . 5 « Pfg . für die Person . I '475.2
Karten z« 3 Mk. SV Pfg . für «nmerierte Balkon - «nd Galerieplätze (erste Reihe ) werden in beschränkter Zahl bei Herrn Kaufmann

V . Dahlemann , Ecke Kaiser- und Herrsnstraße, abgegeben.
Saal - «nd Galerieöffunng nm 7 Uhr abends .
Eingang in den Saal durch den Garderobebau rechts vom Hauptportal , zur Galerie auf den neuen Galerietreppen rechts und links vom Hauptportal .
Ja den Ballsaal ist der Zutritt nur im Maskenkostüm oder Ballauzng gestattet . Eine Maskengarderobe befindet sich im Garderobebau .
Das Garderobegcld beträgt 20 Pfg . für zur Abgabe kommende Gegenstände .
Programme uns Tanzkarten find, erstere zu 1V Pfg ., letztere zu 20 Pfg . das Stück, am Saaleingang zu haben.
Das Rauche « ist im Ballsall sowohl vor wie nach der Panse strengstens untersagt . Ebenso ist das Werfe « mit Papierschlangen

Confetti «nd dergl . in den Ballränme « polizeilich verboten .
WS " Das Boransbelegen von Tischen « nd Stühlen in den Ballsälcn ist nur mit Zustimmung der Ball -

kommisfio « gestattet . "Wgi
Kindern im schulpflichtigen Alter wird der Zutritt zu den Ballsälen — auch in der Darstellung von Gruppenbildern —

nicht erlaubt .
Das Mitführen von Pferden und Hunden ist unstatthaft .

W > Kontrollmastregel « : Die an den Eintrittskarten befindlichen Abschnitte werden beim Betreten der Ballräumlich -
keitcn von dem Aussichtsporsonal abgetrennt und zurückbehalten : die Karten selbst sind von den Inhabern sorgfältig aufzu¬
bewahren , da sie bei einer stattfindenden Kontrolle als Ausweis zu dienen haben . Wer ohne Karte betroffen wird , hat Aus¬
weisung zu gewärtigen . Bei vorübergehendem Verlassen der Festhalle wolle man sich von dem Aufstchtspersonal einen Abschnitt
Verabfolgen lassen, da nur gegen dessen Zurückgabe der Wiedereintritt gestattet ist .

s . Krauil 'scht Hofbuchdrlckktti und Verlag, Karlsruhe.

Modische

Molars - Zeitschrift
Herausgegeben vom Badischen Notarverein .

Verantwortlicher Letter :

Notar Meckel Triberg

I . Jahrgang 1903 .

Die Zeitschrift erscheint vierteljährlich und ist nnr durch
die Post zu beziehen.
Ganzjährig 5 Mark .

MkIbörßMMkkW .
MW « « ! ,M Mm "

Wissenschaft ! ., fremdsprachl . , gesellsch .,
Häusl che Ausbildung . Gepr . deutsche,
franz und engl . Lehrerin im Hause .
Vo , träge von Prost fforen . Großer
Garten . Beschränkte Anzahl jq . M .
Res . und Prolp durch dle Boisteherni
Frau Brückmann . A'337 5

Freiwillige Gerichtsbarkeit .
Entmündigung .

U . 518 . Gernsbach . Durch dies¬
seitigen Gerichtsbeschluß vom 13 . Fe¬
bruar 1903 Nr . 1667 wurde die Ehe¬
frau des Spezereihändlers Sigmund
Lang , Josefine geb . Streb , in Hörden
wegen Trunksucht entmündigt und hat

^ . dieselbe die Kosten des Verfahren zu
tragen .

Dies veröffentlicht :
Gernsbach , den 14 . Februar 1903 .

1^ Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts .
Hnber ,

Grotzh . Amtsgerichtssekrctär .

N'5S2. Karlsruhe .

Großh . Bad . Staats -
Eisenbahnen.

Zum Ausnahmetarif für die Be¬
förderung von Eisenerz u . s . w . zum
zellinländischen Hochofen - und Blei¬
büttenbetrieb vom 1 . Juni lSOI ist der
Nachtrag X , gültig vom 15 . Februar
1905 ausg gebe» worden .

Karlsruhe , den 17 . Februar 1903 .
Großh . Generaldircktion .

U 91 Karlsruhe .

Südwestdeutscher
Eisenbahn - Verband .
Mit Gültigkeit vom 16 . Februar 1903

wird die Station Michelau der elsaß -
loihriugische » Eisenbahnen in das Tarif -
Heft 4 zVeikchr Baden - Reichsbahn ) aus¬
genommen .

Nähere Auskunft erteilen die Sta¬
tionen .

Karlsruhe , den 17 . Februar 1903
Ge . Generaldircktion

der Staatscisenbahnen .

I
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Drbprin2eustr . 4 . Vsiepbon 1711. 1

Junger Mann , 29 Jahre alt , mit
sehr , guten Zeugnissen , absolut nüch¬
tern , fleißig und ehrlich , sucht Stellung
als

SM » - HlliiMtiln
oder sonstige dauernde Stellung . Ein¬
tritt nach Belieben . Offerten unter
V. 4S6 an

Haasenstein L Bögler A . G .
Karlsruhe . N -559
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Mnderstärtneriy
sucht Stellung bei jüng . Kindern , würde
sich auch tm Hause nützlich mach« .
Off . mit Bedg . u . Gehaltsangabe 8 »
1200 postl . Frankenthal - Pfalz .

Bekanntmachung.
Die Ausloosung von 4 Schuldver¬

schreibungen der isr . Gemeinde h er
L 300 Mark findet am

Montag den 2 . März d . I -
Bormittags 11 Uhr ,

im Sitzungszimmer des Synagoge ^
rats , Herrenstiaße Nr . 14 , Seiteimall
II . Siock , statt . Nd

Karlsruhe , de» 16 . Februar 199- -
Synagogenrat .

Y . 587 . Karlsruhe .

Großh . Bad . Staats -
Eisenbabnen .

Im oft- , mittel - , südwestdeutschen
Verkehr sind mit Wirkung vom -

Februar 1903 die Station Si .ng
in die bestehenden Ausnahmetarife
Eisen und Stahl Nr . 9a und Sb
die Station Mannheim . rn
neuen Ausnahmetarife für ^ üen
Stahl Sä und 9e einbezogen woroe-

Nähere Auskunft erteilen dre

zeichneten Stationen . . g»«
Karlsruhe , den 16 . Februar 19

Großh . Og-neraldirektion .

O - nck unk Be . c der G . Braun ' schrn H - fduch - u k : » : in K -' rlS . uh
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